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6.8 Anforderungen an die Schülerbeförderung 
 
Im Rahmen der Bestandsaufnahme wurde unter dem Stichwort Schülerbeförderung 
(vgl. Kapitel 2.2.8) bereits auf die hohe Bedeutung der Schülerverkehre für den 
ÖPNV im ländlichen Raum sowie auf die Problematik sinkender Schülerzahlen hin-
gewiesen. 
Auch wurde eine Reihe von aktuell beobachtbaren Entwicklungstrends wie die Kon-
zentration von Schulstandorten, der „Schultourismus“, der Wandel der Schulformen, 
der Trend zu mehr Ganztags- und Betreuungsangeboten und nicht zuletzt die Ent-
wicklung der gesetzlichen Ausgleichszahlungen für die Schülerbeförderung skizziert. 
 
Um ihrer hohen Bedeutung für den ÖPNV im Landkreis Rechnung zu tragen, sollte 
die Thematik Schülerbeförderung bei der Fortschreibung des Nahverkehrsplanes 
aktiv angegangen werden.  
Der Nahverkehrsplan kann beispielsweise dadurch einen Gestaltungsbeitrag leisten, 
dass er Anforderungen an die Beförderung von Schülerinnen und Schülern definiert.  
Gerade vor dem Hintergrund der aufgezeigten Entwicklungstrends muss versucht 
werden, den Rahmen für die künftige Schülerbeförderung so zu gestalten, dass auch 
angesichts sinkender Schülerzahlen und schwieriger Haushaltslage die Finanzier-
barkeit des Schülerverkehrs und des ÖPNV als Ganzes gesichert werden kann. 
 
Wegen des drohenden Anstiegs der Beförderungskosten müssen auch die politi-
schen Verantwortlichen Interesse an entsprechenden Festlegungen haben. 
 
Bei der Fortschreibung des Nahverkehrsplanes für die Jahre 2012 – 2016 wurden 
Rahmenvorgaben für die Beförderung von Schülern diskutiert und ausgearbeitet, die 
in den nachfolgenden Kapiteln dokumentiert werden.  
Da sich die konkrete Entwicklung der Voraussetzungen für die Beförderung von 
Schülern in den kommenden Jahren vor dem Hintergrund der skizzierten Trends 
nicht hinreichend genau abschätzen lasst, kann mit den Anforderungen an die Schü-
lerbeförderung lediglich ein grobes Raster für die künftige Gestaltung vorgegeben 
werden.  
Dieses Raster dient dabei lediglich der Orientierung. Durch die Definition von Stan-
dards für die Schülerbeförderung entfällt keinesfalls die Notwendigkeit, den tatsäch-
lich bestehenden Beförderungsbedarf im konkreten Einzelfall zu prüfen. Es ist nach 
wie vor stets eine Einzelfallprüfung vorzunehmen. 
 
 
Rahmenvorgaben wurden definiert für  
 

 die Zahl der An- und Abfahrten zu den Schulstandorten (Angebotsraster), 
 die Frage, ob den Schülern Direktverbindungen angeboten werden müssen, 

oder ob ihnen Umstiege zugemutet werden können und 
 die Verfügbarkeit von Sitzplätzen. 
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Diskutiert wurden auch Vorgaben für zumutbare Wartezeiten vor Unterrichtsbeginn 
und nach Unterrichtsschluss sowie für die maximale Verweildauer in den Fahrzeu-
gen. Hier wurde jedoch letztlich davon abgesehen, konkrete Rahmenvorgaben in das 
Anforderungsprofil aufzunehmen. 
 
Vor der Beschreibung der Vorgaben erfolgt zunächst noch ein kurzer Blick auf den 
organisatorischen Rahmen für die Schülerbeförderung. 
 
 
6.8.1 Organisatorischer Rahmen für die Schülerbeförderung 

 
Der organisatorische Rahmen für die Anforderungen an die Schülerbeförderung wird 
u.a. durch § 161 des Hessischen Schulgesetzes (HSchG) bestimmt. Darin werden 
als Träger der Schülerbeförderung die Gemeinden, die Schulträger sind, die kreis-
freien Städte und die Landkreise benannt. 
 
Gemäß § 161 Abs. 4 HSchG entscheiden die Träger der Schülerbeförderung unter 
Berücksichtigung zumutbarer Bedingungen, der Interessen des Gesamtverkehrs und 
des Grundsatzes der Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit über die Beförderungsart. 
 
Für die Definition von Standards für den Schülerverkehr muss insbesondere der im 
Gesetz benannte Begriff der „zumutbaren Bedingungen“ weiter präzisiert werden. 
 
Die Ausführungen zum organisatorischen Rahmen bringen zum Ausdruck, dass die 
konkrete planerische Ausgestaltung der Schülerbeförderung in enger Zusammenar-
beit mit dem Schulträger sowie den Schulen zu erfolgen hat. 
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6.8.2 Schülerbeförderung: Angebotsraster 

 

Durch das Angebotsraster wird die Anzahl der An- und Abfahrten zum Schulstandort 
je Schultag in Abhängigkeit vom Schultyp festgelegt.  
Da die Zahl der An- und Abfahrten einen hohen Einfluss auf die Kosten für die Schü-
lerbeförderung hat, kommt der Festlegung einer Obergrenze hier eine besondere 
Bedeutung zu. 
 
Bei der Erarbeitung des Rasters wurde zwischen den Schultypen wie folgt unter-
schieden: 
 

 Grundschulen      (Schulbezirke) 
 Mittelpunktschulen     (Schuleinzugsgebiete) 
 Gesamtschulen und Gymnasien   (Schuleinzugsgebiete) 

 
 
Um ein adäquates Angebotsraster vorzugeben zu können, war ein Blick auf die der-
zeitige Situation im Landkreis Marburg-Biedenkopf geboten.  
In nachfolgender Tabelle sind sowohl die Minimal- als auch Maximalwerte der An- 
und Abfahrten differenziert nach den Schultypen dargestellt:  
 

Schülerbeförderung im Landkreis Marburg-Biedenkopf:  
Heutige Bandbreiten bei der Zahl der An- und Abfahrten nach Schultypen 

Grundschulen 2 An- und 3 Abfahrten 

Mittelpunktschulen 
Minimum: 2 An- und 3 Abfahrten 
Maximum: 2 An- und 5 Abfahrten 

Gymnasien, Gesamt-
schulen 

Minimum: 1 An- und 3 Abfahrten 
Maximum: 2 An- und 6 Abfahrten 

Abb.: Schülerbeförderung – Heutige Bandbreiten bei der zahl der An- und Abfahrten nach Schultypen 

 
Eine genaue Auflistung der An- und Abfahrten nach einzelnen Schulstandorten wur-
de bereits im Kapitel Schülerbeförderung (2.2.8) vorgestellt. 
 
Für die Festlegung eines Rasters ist weiterhin von Bedeutung, ob am jeweiligen 
Schulstandort ein Betreuungsangebot (z.B. Betreuungsangebote an Grundschulen, 
pädagogische Mittagsbetreuung an Ganztagsschulen, Betreuungsangebote an ko-
operativen Gesamtschulen mit offener/gebundener Konzeption) existiert.  
Die teilweise großen Unterschiede in der Anzahl der Fahrten resultieren aus diesen 
unterschiedlichen Betreuungsangeboten der Schulen.  
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Für die künftige Bedienung der Schulstandorte im Kreisgebiet wurde folgendes An-
gebotsraster (Obergrenzen für die Anzahl an An- und Abfahrten) erarbeitet: 
 

Angebotsraster Schülerbeförderung 

Grundschulen 2 An- und 3 Abfahrten (abhängig von Betreuungsangebot) 
Mittelpunktschulen 2 An- und 3 Abfahrten (abhängig vom Ganztagsangebot) 
Gymnasien und Ge-
samtschulen 

2 An- und 3 Abfahrten 

Abb.: Angebotsraster Schülerbeförderung 

 

 

6.8.3 Schülerbeförderung Direktes Fahrtenangebot / 

Umsteigeverbindungen  

 
Ob eine für den Schülerverkehr relevante Verbindung als Direktfahrt angeboten wer-
den muss, oder ob auch eine Umsteigeverbindung als ausreichend anzusehen ist, 
wurde unter Berücksichtigung des Alters der Schüler festgelegt. 
 
Es sollen hier folgende Grundsätze gelten: 
 
 Direkte Fahrtenangebote im ÖPNV zwischen Wohnort und Schulstandort für die 

Schüler der Grundschulen. 
 
 Für die Schüler weiterführender Schulen ist ein Umstieg durchaus als zumutbar 

anzusehen. 
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6.8.4 Schülerbeförderung: Verfügbarkeit von Sitzplätzen 

 
Die Thematik Sitz- und Stehplätze spielt sowohl in Sachen Sicherheit als auch in Sa-
chen Beförderungskomfort der Schüler eine bedeutende Rolle. Wünschenswert wäre 
es, wenn jeder zu befördernde Schüler auch ein Sitzplatz erhalten würde. Dies ist in 
der Praxis jedoch kaum umzusetzen. 
 
Grundsätzlich kann den Schülern auch zugemutet werden, Stehplätze einzunehmen. 
Voraussetzung hierfür ist jedoch, dass für diese Stehplätze geeignete Haltevorrich-
tungen vorhanden sind, die von den Schülern problemlos erreicht werden können. 
 
Als Richtwerte für die Nutzung von Stehplätzen können folgende Vorgaben gemacht 
werden99: 
 

 für 85% der Grundschüler und 
 für 65% der Schüler weiterführender Schulen 

 
sollen Sitzplätze zur Verfügung stehen. Maximal sollten lediglich 50% der gesetzlich 
zugelassenen Stehplatzkapazität genutzt werden. 
 
 

                                            
99 Quelle: Standards in der Schülerbeförderung im Odenwaldkreis, 
http://www.nahverkehrsberatung.de/downloads/Nv12.96.Schuelerbefoerderung.Standards.pdf 


